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93ilb ju geben. Um Ijofje Unfoften, bie faum buret) bie
erhielten Verläufe gebebt werben fönnen, ju oermeiben,
mürben bie Steffen gegrünbet, bie einen neuen, gemein»
famen 2Beg barfieflen, feine 2Baren befannt ju machen
unb ihren Slbfat) ju flnben. Die SJleffe ermöglicht, alle
Brobufte oijne groge Unloften cor jat)lreic£)e Kunben
unb 93efuc£)er oerfchiebener Nationalität ju bringen.

Die SJÎeffen haben fich berart bewährt, bag auch bie

großen Käufer bie ihre eigenen Vertretungen im SluS»

tanb baben, es nic£)t oerfchmähen i£)re Srjeugniffe auf
ben Steffen auSzufteßen, ba au et) fie leine (Gelegenheit
oerfäumen molten, fich betannt ju machen. Sief) einen
Stamen ju machen, feine fertigen ißrobutte bei neuen
Käufern einzuführen, neue Kunben ju werben, baS ift
ber Qroerf ber SJteffen. Die Stotmenbigleit, bie Stuf»
mertfamteit beS Käufers auf fiel) ju lenlen, ift fo grog,
bag otele SluSfießer einen ©tanb mieten, felbfi wenn fie
bie Überzeugung haben, baff fie wägrenb ber SJleffe nicfjtS
oertaufen werben, ©ie ftnb oollauf jufrieben, wenn bie
SJlegbefucger fiel) bie eine ober bie anbere 2Jtafcf)ine er»
Hären laffen, ein ©rzeugniS unterfuajen unb e§ mit
anbern Dergleichen ufw. Diefer Qntereffent wirb nach
ber SJleffe feinen ©ntfeheib fällen, fobag ber SluSfießer
oft noct) lange SJtonate nach ber SJteffe Aufträge oon
SJleffebefucfiem erhält. DieS ift ber befte Beweis für
bie augerorbentlicf) ftarfe Bropaganbawirfung ber Steffen.

Sllfo nicht nur ein Qabrifanf unb ©ewerbetreibenber,
ber feinen Slbfatj erweitern will, hat fid) ah ber Schweizer
Stuftermeffe ju beteiligen. Studium ben Slbfag p be=

haupten, fteflt er auS. Qebe SJteffe wirb oon 30,000
bië 40,000 wirtlichen Qntereffenten auS allen Kretfen
bes ^anbete, bes ©ewerbeS, ber Qabrifation befu<f)t.
StirgenbS tonjentrieren fidh beShalb fo oiele Kaufinter»
effenten. 2Ber oerfäumt, an ber SJteffe oertreten ju fein,
begibt fich ber beften ©elegenljeit zu intenfioer Kitnben»
Werbung, ©in folcljer fehler wäre aber gerabe in Krifen»
Zeiten unoerzeihlicf).

Uerbandswwn.
@iu internationaler 30litteIftanb3»Sîonflrefî in Vor»

bereitung. @S hat fidh f<hon oft als ein SJlanget er»
wiefen, bag ©ewerbe, £>anbroerf, Kleinlnbuftrie nidt)t
international organifiert finb. Die Slrbeiterfchaft befitzt
feit fahren eine ftarte internationale Drganifation ; audh
für ©roginbuftrie unb ©rogfjanbel beftegen Drganifationen,
bie über bie ©renzen ber einzelnen Staaten hinausgehen;
bie Sanbwirte haben fich uor einiger ebenfalls inter»
national zufammengefcf)Ioffen.

SJtehr benn je tritt nun auch bie Stotwenbigfeit eines

ftarten über bie ©renzen ber einzelnen Staaten fùuauS»
reicfjenben 3ufammenfchluffeS ber Singehörigen ber freien
Berufe fowohl als ber ffattbmerfer unb Klelnfaufleute,
ZU Sage.

Der „ ©dhweijerifdhe ©ewerbeoerbanb", biefe groge,
aßgemetne nationale Drganifation beS gewerblichen unb
taufmännifdhen SJtittelftanbeS ber Schweiz, hat- baher
befchloffen, bie Slnfnüpfung internationaler Beziehungen
zwifdhen ben Drganifationen beS fpanbwerfS unb Klein»
ßanbelS ber einzelnen Sänber in bie SBege zu leiten unb
burdfjzuführen.

3« biefem 3u>ecfe ift nun bie ©inberufung eines
internationalen 3JUtteIftanbS»KongreffeS in
ber Schweiz auf baS Qahr 1923 in SluSfidht genommen.

Diefe Sagung, bie für ben gefamten SJtittelftanb
©uropaS oon größter 2BidE)tigïeit fein wirb, foil zur
©rünbung eines internationalen 9JtittetfianbS=BunbeS
führen.

Die Vorarbeiten ftnb in ooHem ©ange. StBie wir
oernehmen, befinbet fidh öie ©efdhäftSftelle beS inter»

nationalen SJtittelfianbSfongreffeS in Bern
(Schweizer, ©emerbefefretariat, Bürgerhaus, Bern). 2öir
empfehlen allen jenen, (Brioate, Verbänbe, Beljörben),
bie fiel) um bie Veranftaltung intereffieren, fidh unoer»
ZÜglidh borthin zu wenben, wo ihnen weitgehenb StuS»

fünft erteilt werben wirb.

0erscbitde«e$.
f Qimmermeifter Heinrich BoHt=gifcfjIi i* Schaff»

häufe« ftarb am 23. Januar im Sllter oon 53 fahren.

Schweizcrifth« SïuSftettungSfonttniffio*. SUS Sltit»
glieb ber fdhweizerifdhen SluSftellungsfommiffion, an ©teile
beS wegen Kranfheit zurüdfgetretenen Sllt Stationalrat
Söilb in St. ©allen, wählte ber BunbeSrat fperrn
Steiger»3hft, ^3räfibent beS SnbuftrieoeretnS oon
St. ©aßen. ®ie beiben SMglieber biefer Äommiffton,
§err Qu nob, Direftor ber ©dhweiz. VerfehrSzentrale,
in 3uridh, unb Stationalrat SJtiefdher, in Bafel, wur»
ben in ihrem Slmte beftätigt.

®a§ ftatiftifche Slmt Der Stabt Qürich fonftatiert
in feinem legten VierteljahrSbericht noch immer fdjwadhe
SöanberungSbemegung, bie Stabt 3ü*uh oerlor im
SßanberungSoerfehr mit bem SluSlanbe 31 fdhweizerifdhe
unb 64 auSlänbifdhe Qamilien. Der fiiegenfehaftenoer»
fehr weife gegenüber bem Vorjahre eine nicht unbebeu»
tenbe Steigerung auf, hauptfächlich burdh ©rbgang unb
3mangSoerwertung. Die Bautätigfeit bürfe fidh
fehen laffen, fei aber noch u>eit nom normalen ©tanb
entfernt. Die SBohnungenprobuftion habe infofern eine
anbere Stidhtung eingef^lagen, als fie fidh uicht mehr
faft auSfdhlie^lich auf ©infamilienhäufer befchränfe, fonbern
wieber zum SßiethauS übergegangen fei. Slud) bie prioate
Bautätigfeit nehme an ber SBohnungenprobuftion wieber
ftärferen Slnteil. Qmmer noch herrfdhe SCßohnungSmangel,
namentlidh an fleinen SBohnungen.

Sluf eiu ehrmiirbigeS Dcufmal firthUchet Baufuuft,
baS bringenb ber SBieberherfteßung bebarf, madht £>err
StaatSardhioar Dr. Qrih Qedhlin tn ©hur aufmerffam
in einem ©chriftchen: ©efchidhte ber St. ©aubentiuS»
firdhe in ©afaccia (Bergeß), baS als ©eparatbruef
aus bem „Bünbner SJtonatSblatt" bei Sprecher, ©gger»
ling & ©o. in ©hur erfcheint. Diefe alte SBaßfahrtS»
firdje, beren Slnfänge auf baS 14. Qahrhunbert zurücf»
batteren, ift feit mehr als 100 Qahren eine Stuine, in
beren ©emäuer Sträudher unb Bäume wudhern.

Da§ profilent beS ©iufamilieuhaufeS. Seiten 0f=
tober würbe in Stew»3)orf eine „Beffere ^eimftätten»
SBodhe" oeranftaltet, bie fehr erfolgreich mar unb bazu
führte, bag bie 3^itungen fich utehr als je ber SBohnungS»
frage wibmen unb baS Bublifum in praftifdher unb
öfonomifdher ^infidht über baS B^Wem unterridhten.

DaS Dienftbureau ber Stew=SJorfer ©igenheimbefi^er
hat oom 1. Sluguft bis 11. Dftober ein SJtufter » ©in»
familienhauS errichtet, baS runb 45,760 Qr. foftete, ober

pro m® Qr. 72.45.
Ilm für weitere Bauten ben DurchfchnittSpretS feft»

Zufteßen, würbe biefeS §auS folib gebaut unb zu nor»
malen ^3rctfen oergeben. Diefer ÜubifmeterpreiS oer»
glichen mit ben unfrigen führt zu intereffanten Scfßüffen
über bie Bauteuerung in ber ©dhweiz, wenn man in
Betracht z^ht ®ie fiel teurer oor bem Kriege in Slmerifa
gebaut würbe. E. K.

geuer» unb fchaßftchere Scheiöemäube non nur
7,5 cm Diele. Deitre Baupläne unb höh« Baufoften
Zwingen zu öfonomifdher SluSnü^ung ber ©ebäubegrunb»
flächen. Böben unb ©dhetbewänbe foßten aber bei SJtiet»

wohnungen ober Bureaugebäuben fdhaßficher fein. Slun

478 Zllnstr. schwelz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 44

Bild zu geben. Um hohe Unkosten, die kaum durch die
erzielten Verkäufe gedeckt werden können, zu vermeiden,
wurden die Messen gegründet, die einen neuen, gemein-
samen Weg darstellen, seine Waren bekannt zu machen
und ihren Absatz zu finden. Die Messe ermöglicht, alle
Produkte ohne große Unkosten vor zahlreiche Kunden
und Besucher verschiedener Nationalität zu bringen.

Die Messen haben sich derart bewährt, daß auch die

großen Häuser die ihre eigenen Vertretungen im Aus-
land haben, es nicht verschmähen ihre Erzeugnisse auf
den Messen auszustellen, da auch sie keine Gelegenheit
versäumen wollen, sich bekannt zu machen. Sich einen
Namen zu machen, seine fertigen Produkte bei neuen
Käufern einzuführen, neue Kunden zu werben, das ist
der Zweck der Messen. Die Notwendigkeit, die Auf-
merksamkeit des Käufers auf sich zu lenken, ist so groß,
daß viele Aussteller einen Stand mieten, selbst wenn sie
die Überzeugung haben, daß sie während der Messe nichts
verkaufen werden. Sie sind vollauf zufrieden, wenn die
Meßbesucher sich die eine oder die andere Maschine er-
klären lassen, ein Erzeugnis untersuchen und es mit
andern vergleichen usw. Dieser Interessent wird nach
der Messe seinen Entscheid fällen, sodaß der Aussteller
oft noch lange Monate nach der Messe Aufträge von
Messebesuchern erhält. Dies ist der beste Beweis für
die außerordentlich starke Propagandawirkung der Messen.

Also nicht nur ein Fabrikant und Gewerbetreibender,
der seinen Absatz erweitern will, hat sich an der Schweizer
Mustermesse zu beteiligen. Auch um den Absatz zu be-

Häupten, stellt er aus. Jede Messe wird von 30,000
bis 40,000 wirklichen Interessenten aus allen Kreisen
des Handels, des Gewerbes, der Fabrikation besucht.
Nirgends konzentrieren sich deshalb so viele Kaufinter-
essenten. Wer versäumt, an der Messe vertreten zu sein,
begibt sich der besten Gelegenheit zu intensiver Kunden-
Werbung. Ein solcher Fehler wäre aber gerade in Krisen-
zeiten unverzeihlich.

vervaiOtvite».
Ein internationaler Mittelstands-Kongreß in Vor-

bereitung. Es Hal sich schon oft als ein Mangel er-
wiesen, daß Gewerbe, Handwerk, Kleinindustrie nicht
international organisiert sind. Die Arbeiterschaft besitzt
seit Jahren eine starke internationale Organisation; auch
für Großindustrie und Großhandel bestehen Organisationen,
die über die Grenzen der einzelnen Staaten hinausgehen;
die Landwirte haben sich vor einiger Zeit ebenfalls inter-
national zusammengeschlossen.

Mehr denn je tritt nun auch die Notwendigkeit eines
starken über die Grenzen der einzelnen Staaten hinaus-
reichenden Zusammenschlusses der Angehörigen der freien
Berufe sowohl als der Handwerker und Kleinkaufleute,
zu Tage.

Der „Schweizerische Gewerbeverband", diese große,
allgemeine nationale Organisation des gewerblichen und
kaufmännischen Mittelstandes der Schweiz, hat daher
beschlossen, die Anknüpfung internationaler Beziehungen
zwischen den Organisationen des Handwerks und Klein-
Handels der einzelnen Länder in die Wege zu leiten und
durchzuführen.

Zu diesem Zwecke ist nun die Einberufung eines
internationalen Mittelstands-Kongresses in
der Schweiz auf das Jahr 1923 in Aussicht genommen.

Diese Tagung, die für den gesamten Mittelstand
Europas von größter Wichtigkeit sein wird, soll zur
Gründung eines internationalen Mittelstands-Bundes
führen.

Die Vorarbeiten sind in vollem Gange. Wie wir
vernehmen, befindet sich die Geschäftsstelle des inter-

nationalen Mittelstandskongresses in Bern
(Schweizer. Gewerbesekretariat, Bürgerhaus, Bern). Wir
empfehlen allen jenen, (Private, Verbände, Behörden),
die sich um die Veranstaltung interessieren, sich unver-
züglich dorthin zu wenden, wo ihnen weitgehend Aus-
kunft erteilt werden wird.

omtdieaeieî.
P Zimmermeister Heinrich Bolli-Fischli in Schaff-

Hause« starb am 23. Januar im Alter von 53 Jahren.

Schweizerische Ausstellungskommissio«. Als Mit-
glied der schweizerischen Ausstellungskommission, an Stelle
des wegen Krankheit zurückgetretenen Alt Nationalrat
Wild in St. Gallen, wählte der Bundesrat Herrn
Steiger-Züst, Präsident des Jndustrievereins von
St. Gallen. Die beiden Mitglieder dieser Kommission,
Herr Junod, Direktor der Schweiz. Verkehrszentrale,
in Zürich, und Nationalrat Mi es cher, in Basel, wur-
den in ihrem Amte bestätigt.

Das statistische Amt der Stadt Zürich konstatiert
in seinem letzten Vierteljahrsbericht noch immer schwache

Wanderungsbewegung, die Stadt Zürich verlor im
Wanderungsverkehr mit dem Auslande 31 schweizerische
und 64 ausländische Familien. Der Liegenschaftenver-
kehr weise gegenüber dem Vorjahre eine nicht unbedeu-
tende Steigerung auf, hauptsächlich durch Erbgang und
Zwangsverwertung. Die Bautätigkeit dürfe sich

sehen lassen, sei aber noch weit vom normalen Stand
entfernt. Die Wohnungenproduktion habe insofern eine
andere Richtung eingeschlagen, als sie sich nicht mehr
fast ausschließlich auf Einfamilienhäuser beschränke, sondern
wieder zum Miethaus übergegangen sei. Auch die private
Bautätigkeit nehme an der Wohnungenproduktion wieder
stärkeren Anteil. Immer noch herrsche Wohnungsmangel,
namentlich an kleinen Wohnungen.

Auf ei« ehrwürdiges De»kmal kirchlicher Baukunst,
das dringend der Wiederherstellung bedarf, macht Herr
Staatsarchivar Dr. Fritz Jechlin in Chur aufmerksam
in einem Schriftchen: Geschichte der St. Gaudentius-
kirche in Casaccia (Bergell), das als Separatdruck
aus dem „Bündner Monatsblatt" bei Sprecher, Egger-
ling à Co. in Chur erscheint. Diese alte Wallfahrts-
kirche, deren Anfänge auf das 14. Jahrhundert zurück-
datieren, ist seit mehr als 100 Jahren eine Ruine, in
deren Gemäuer Sträucher und Bäume wuchern.

Das Problem des Einfamilienhauses. Letzten Ok-
tober wurde in New-Uork eine „Bessere Heimstätten-
Woche" veranstaltet, die sehr erfolgreich war und dazu
führte, daß die Zeitungen sich mehr als je der Wohnungs-
frage widmen und das Publikum in praktischer und
ökonomischer Hinsicht über das Problem unterrichten.

Das Dienstbureau der New-Iorker Eigenheimbesitzer
hat vom 1. August bis 11. Oktober ein Muster-Ein-
familienhaus errichtet, das rund 45,760 Fr. kostete, oder

pro Fr. 72.45.
Um für weitere Bauten den Durchschnittspreis fest-

zustellen, wurde dieses Haus solid gebaut und zu nor-
malen Preisen vergeben. Dieser Kubikmeterpreis ver-
gîichen mit den unsrigen führt zu interessanten Schlüssen
über die Bauteuerung in der Schweiz, wenn man in
Betracht zieht, wie viel teurer vor dem Kriege in Amerika
gebaut wurde. ll. K.

Feuer- und schallsichere Scheidewünde von nur
7,5 em Dicke. Teure Bauplätze und hohe Baukosten
zwingen zu ökonomischer Ausnützung der Gebäudegrund-
flächen. Böden und Scheidewände sollten aber bei Miet-
wohnungen oder Bureaugebäuden schallsicher sein. Nun
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